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Dieſes Blatt erſcheint woͤchentlich dreimal: 
Sonntags, Dinstags und Donnerstags, in 
Görlitz vierteljährlich 10 Sgr.; durch alle 
Königl. Poſtämter 12 Sgr. 6 Pf. — In: 
ferate: die durchgehende Zeile 1 Sgr. 
Expedition: Petersſtraße No. 320. 


Politiſche Nachrichten. 


Deutſchland. 

Berlin. Der von dem Abgeordneten v. Dües- 
berg erſtattete Kommiſſionsbericht über den preußiſch⸗ 
hannöveriſchen Staatsvertrag empfiehlt der 1. Kammer 
die Genehmigung deſſelben. Als weſentliche Nachtheile 
des Vertrages werden hervorgehoben die Stipulationen 
wegen des Salzdebits und wegen des dem Steuer⸗ 
vereine zu gewährenden Präcipuums. Es wird jedoch 
gegen das erſtere Bedenken der Umſtand geltend ge— 
macht, daß wegen der großen Höhe der Koſten des 
Landtransportes, ſowie wegen der Ausführbarkelt ſtrenger 
Kontrolmaßregeln, Einſchwärzungen in großem Maaße 
nicht leicht zu beſorgen ſeien. — Die Geſammtbevöl⸗ 
kerung der Hauptſtadt belief ſich am Schluſſe des 
Novembers v. J. auf 435,992 Seelen. — In der 
11. Sitzueg der 1. Kammer vom 9. Januar ward 
der vorläufige Erlaß des Disciplinargeſetzes für nicht: 
richterliche Beamte als begründet anerkannt. — Die 
Gasbeleuchtung wird jetzt in Berlin eifrig außerhalb der 
Thore eingerichtet und man iſt jetzt in den Straßen 
beim Stettiner Bahnhöfe mit Röhrenlegung beſchäftigt. 

Baiern befeſtigt immer mehr ſeine Anſicht, daß 
an eine Lostrennung vom Zollvereine ohne die Be— 
fürchtung der größten Nachtheile nicht zu denken ſei. 

Baden. Zwiſchen der badiſchen Regierung und 
der Schweiz ſollen die bis jetzt gepflogenen Verhand⸗ 
lungen, betreffend den Anſchluß der Eidgenoſſenſchaft 
mit ihren Bahnen an die badiſche Staatsbahn, nahe 
aran ſein, ins Stocken zu kommen. 

8 Frankfurt a. M. Die dortige Polizei hat neulich 
nem Tage 7 Vereine, darunter das ſogenannte 
noch agskränzchen, einfach aufgelöſt, ohne ſich um die 
wel he i Recht beſtehenden Verfaſſungsbeſtimmungen, 
ſich Hut das 8 beziehen, zu bekümmern. 

mes wig⸗Holſtein. agtäglich ſieht man jetzt 
en hauen von öͤſterreichiſchen Train und Sega 
0 nach Altona ins Hauptquartier gehen, wo fie 
eiten ihrer Brauchbarkeit unterſucht werden. — 


/ 


Ein wichtiges Zeichen für den nahen Abmarſch der 
Oeſterreicher iſt die allſeitige Abbeſtellung der Hafer⸗ 
lieferungen. — In Kiel hat die Ankunft des däniſchen 
Generals Bardenfleth Straßenexeeſſe zur Folge gehabt. 


Franz. Republik. 

Im Hofitante des Präſidenten der Republik wird 
Alles ächt kaiſerlich eingerichtet, was auf weitere 
Schritte ſchließen läßt. — Die durch die Februar: 
revolution aufgebrachten Straßenbenennungen x. in 
Paris ſind ſämmtlich nach den früheren Namen ums 
getauft worden. — Die Deviſe: „Freiheit! Gleichheit! 
Brüderlichkeit!“ iſt überall abgewiſcht worden, ein 
Manöver, welches große Aufregung unter die arbei⸗ 
tende Klaſſe gebracht hat, welcher man nun auch ihre 
Brüderſchaften zu nehmen gedenkt. — Der Minifters 
des Innern verlangt Kredite zur Verbeſſerung und 
Vermehrung der franzöſiſchen Telegraphenlinien; ſolche 
ſind ihm mit 4,832,987 Franken genehmigt worden. 
— Wie es ſcheint, iſt die neue Verfaſſung noch nicht 
fertig, obwohl alle Tage auf ihr Erſcheinen hinge⸗ 
deutet wird. — Für die Lyon-Pariſer Bahn ſollen 
bereits 1000 Millionen Franken gezeichnet ſein. — 
Der Sitzungsſaal der ehemaligen Nationalverſammlung 
wird in der nächſten Zeit verſchwunden ſein. Man 
arbeitet ſehr eifrig an ſeinem Abbruche. — Der erſte 
Transport der zur Deportation Beſtimmten wird dieſer 
Tage von Breſt nach Cayenne abgehen. 


Lauſitziſches. 


Sorau. Mit dem 9. Januar begann die erſte 
diesjährige Schwurgerichtsperiode. Die meiſten Rechts⸗ 
fälle betreffen Diebſtähle. Am 17. Januar kommen 
ein Fall wegen verſuchten Kindermordes der unverehel. 
Mattner aus Züllichau, und ein Fall von Urkunden⸗ 
fälſchung gegen den vormaligen Privatſchreiber Han⸗ 
ter aus Sorau, am 20. Januar eine Majeſtätsbelei⸗ 


digung des Bauerſohnes G. Müller aus Eichberg 
bei Croſſen, am 22. Januar endlich die Anklage ge 
gen den vormaligen Juſtitiarius Schaller aus Som⸗ 
merfeld, wegen Veruntreuungen als Richter und De⸗ 
poſitalbeamter, verbunden mit unterlaſſener Buchung 
eingegangener Gelder, Fälſchung von Extrakten und 
Belägen, ſowie wegen Aufnahme falſcher gerichtlicher 
Verhandlungen in eigennügiger Abſicht, zur Aburtelung. 


Hoyerswerda, 11. Januar. Im Jahre 1851 
wirkten in den evangeliſchen Schulen des Kreiſes Hoy 
erswerda 56 Lehrer einſchließlich eines Hülfslehrers; 
die 48 ſelbſtſtändigen Schulen (worunter 2 Stadt- 
ſchulen mit reſp. 6 und 3 Klaſſen, und 4 Neben 
ſchulen zählten 4118 ſchulpflichtige Kinder, wovon je: 
doch zwei theils aus pſychiſchen, theils aus phyſiſchen 
Urſachen dem öffentlichen Schulunterrichte nicht bei— 
wohnen konnten). Auf den Neubau eines Schulhau⸗ 
ſes wurden 991 Thlr., ſowie auf anderweite bauliche 
Verbeſſerungen an den Schulgebäuden im Allgemeinen 
818 Thlr., alſo zuſammen: 1809 Thlr. verwendet. — 
Nächſt den Diftviktss Lehrers Konferenzen wurden zwei 
General-Lehrer-Konferenzen, eine in Hoyerswerda, und 
eine, zur Erleichterung der Lehrer aus der Gegend 
von Ruhland, in Bernsdorf gehalten. — Neuange⸗ 
ſtellt wurde ein Hülfslehrer; eingeleitet wurde für 
1852 die Emeritirung von drei Lehrern. (H. W.) 


Einheimiſches. 
Görlitz, den 9. Januar. (Sitzung vor dem Richter 
über Vergehen.) Richter: Kreisgerichtsrath Haberſtrohm; 
Polizeianwalt: Hertrumpf; Gerichtsſchreiber: Referendar 


aul. 

1) Der Gaſthofspächter Johann Gottfried Altmann 
hierſelbſt iſt wegen verfäumter rechtzeitigen Fremdenanmeldung 
angeklagt. Angeklagter hat den Frachtfuhrmann Liebe aus 
Hochkirch geſtändlich 3 Nächte beherbergt und erſt dann in 
den Meldezettel aufgenommen. Der Polizeifergeamt Nickiſch 
beftätigt zwar, daß ihm vor Abgabe des Meldezettels, welchen 
Tag zuvor weiß er nicht genau, durch p. Altmann die An⸗ 
kunft des Liebe angezeigt worden, daß er auch ſelbſt die An⸗ 
ſicht ausgeſprochen, dergleichen Fuhrleute dürften nach der 
hier ortsüblichen Gewohnheit nicht in die Meldezettel aufge⸗ 
nommen werden; dieſe Belehrung iſt aber durch die Ausſage 
des Polizeiin ſpector Kiefert und durch den deutlichen Inhalt 
der Amtsblattverordnung v. 14. Jan. 1838 als unrichtig 
widerlegt. Hiernach iſt die blos mündliche Anzeige an den 

Nickiſch, ſelbſt wenn fe rechtzeitig geſchehen wäre, was gar 

nicht feſtſteht, keinesweges genügend, und die Meldung im 
Fremdenzettel verfpätet erfolgt, dadurch aber die Strafe 
verwirkt, weil Angeklagter die Strafvorſchrift ſelbſt kennen 
muß, und ſich in dieſer Rückſicht durch falſche Belehrung eines 
Beamten nicht entſchuldigen kann. Angeklagter wurde daher 
wegen des angeklagten Vergehens zu 2 Thlr. Geldbuße, ev. 
24 Stunden Gefangniß und in die Koſten verurtheilt. 

2) Der Schneidergeſell Naegel und der Zimmergeſell 
Bloeſing hierſelbſt, ud mittelſt Mandat, wegen Bettelei, 
ein Jeder zu 48 Stunden polizeilicher Gefängnißſtrafe und 
in die Koſten verurtheilt worden. 

3) Der Tiſchlermeiſter Ada m hierſelbſt ift wegen Dünger: 


TR TEN 


abfuhr zur Unzeit und Straßenverunreinigung angeklagt. 
Es ſteht durch die Beweisaufnahme und egen ge Aner⸗ 
kennung feſt, daß am 17. November c. der Stadtgärtner 
Schuſter den Dünger des Angeklagten käuflich übernommen, 
und die Herausſchaffung, das Aufladen anf ſeinen Wagen, 
und die Abfuhr deſſelben ohne Betheilung des p. Adam be: 
wirkt hat. Da jedoch nach allgemeinen Grundſätzen nur 
der der Contravenient iſt, der das Strafgeſetz ſelbſt über 
tritt, dieſer Grundſatz auch in den Verordnungen vom 
16. November 1838, vom 14. November 1847, ſeine Aner⸗ 
kennung findet, indem darin ausdrücklich diejenigen, welche 
beladene Düngerwagen auf der Straße ſtehen laſſen, oder 
bei der Abfuhr die Pla e verunreinigen, denen gleichgeſtellt 
werden, welche die Abfuhr zur Ungeit bewirken, h in 
den Beſtimmungen verſchiedene Perſönlichkeiten und Contra⸗ 
venienten angenommen werden. Nur die erſte dieſer Con⸗ 
traventionen, nämlich die unzeitige Abfuhr, iſt gegen dieſe 
allgemeinen Grundſatze nach der Verordnung v. 2. Nopbr. 
1849, den Hausbeſitzern auch dann zur Laſt gelegt, ſelbſt 
wenn ſie die Ausſchaffung des Düngers nicht ſelbſt und un⸗ 
mittelbar bewirken ſollten. Hiernach mußte die Feſtſetzung 
des Strafmandats aufgehoben, und Angeklagter auch von 
den Koſten entbunden werden. 3 

0) Der Kutſcher Johann Traugott Hüttig, früher im 
Dienſt bei dem Stellmacher nr hierſelbſt, iſt der öffent: 
lichen rohen Mißhandlung von Thieren angeklagt. Durch 
das Zugeſtändniß des Angeklagten, und durch die von ihm 
als richtig angenommene Jeugenausſage fteht feſt, daß An⸗ 
geklagter Anfangs Dezember br. eines Tages durch die ſehr 
ſteile, und damals mit tiefem Schnee bedeckte, demnach ſehr 
unfahrbare Neißgaſſe, mit einem ſchwer mit Holz beladenen 
mit 2 Pferden beſpannten Wagen, in der Gegend des Fin⸗ 
erſchen Hauſes ſtecken geblieben iſt, und daß er dabei unge⸗ 
fahr dreimal das Handpferd mit umgekehrtem Peitſchenſtecken, 
und zwar jedesmal unter mehreren Hieben heftig geſchlagen, 
auch dieſe Behandlung fortgeſetzt hat, bis die verſammelte 
Menge von etwa 40 Menſchen ihren Unwillen hierüber aus⸗ 
geſprochen hatte. Dadurch hat ſich dieſe Behandlung durch 
die allgemeine Stimmung der Anweſenden, als eine rohe un⸗ 
zweifelhaft herausgeſtellt. Es iſt hiernach die Uebertretung 
des § 340 Nr. 10 des Strafgeſetzbuches als vorliegend zu 
erachten, und Angeklagter wurde zu 5 Thlr. Geldbuße, im 
Unvermögensfalle zu 3 Tagen Gefängniß, ſowie in die Koſten 
verurtheilt. J g } , 7 

5) Der Stadtgärtner Carl Wünſche hierſelbſt iſt der 

unzeitigen Düngerabfuhr angeklagt. Angeklagter wurde, da 
er am 17. Dezbr. pr. mit den beiden Düngerwagen ſo zeitig 
vom Flecke wegfuhr, daß er vor 8 Uhr aus der Stadt 
fein konnte, und nur durch ein nicht zu vermeidendes Hin⸗ 
derniß, das Herabgleiten des Rungſchemmels mit der ganzen 
Laſt auf die Scheere der Deichſel und wegen der dazu tre⸗ 
tenden Glatte des Weges, eine halbe Stunde Aufenthalt er⸗ 
litten hat, wie aus den eidlichen Ausfagen der Zeugen her⸗ 
vorgeht, des verſpaͤteten Düngerausfahrens für nichtſchuldig 
befunden und von Strafe und Koſten freigeſprochen. 


Görlitz, 11. Januar. Zu ihrem Beneſize hatte 
Frau Ludewig ein klaſſiſches Stück: Egmont, 
Trauerſpiel von Göthe gewählt. Viele Perſonen ſind 
der Anſicht, man ſolle ſolche Stücke, welche ganz 
andere Anſprüche in Bezug auf Auffaſſung, Studium 
und Ausſtattung erfordern, wie die kleineren drama⸗ 
tiſchen Dichtungen auf die kleineren Provinzialbühnen 
gar nicht bringen. Wir können nicht umhin dieſer 
Anſicht entgegenzutreten. Wir halten es ſowohl des 
Publikums, als der Künſtler wegen für vollſtändig 
gerechtfertigt, wenn zuweilen ein höherer Anlauf ge: 
nommen, wenn der Standpunkt der Alltäglichkeit in 


kühnerem Aufſchwunge El wird, 
Publikum in der Provinz will von Zeit zu Zeit ſich 
an den Dichtungen ſeiner deutſchen großen Drama⸗ 
tiker erlaben, dieſe wiederholt geleſenen, vielſeitig durch⸗ 
dachten, in der Phantaſie mit Hochgenuß durchlebten 
eiſterwerke gleichſam verkörpert vor ſich entwickeln 
ſehen. Und ſelbſt wenn der Theil des Publikums, 
welcher höhere Anforderungen an die Darſtellung 
macht, auf deren Aufführung verzichten ſollte, was 
keineswegs bei Allen der Fall iſt, ſo iſt es gerade 
des weniger beleſenen Publikums wegen wünſchens⸗ 
werth, zuweilen ein ſolches Stück auch bei uns auf 
der Bühne zu ſehen. Das Theater ſoll eine Bil- 
dungsſtätte des Volkes, nicht blos ſein Unterhaltungs⸗ 
ort ſein. Dem Schauſpieler aber, welcher raſtlos 
durch oft ſehr geiſtesarme Rollen bedrängt wird, iſt 
es wohl um feiner ſelbſtwillen zu gönnen, daß er ein⸗ 
mal kräftigere Nahrung für ſeinen Geiſt empfange, 
daß er ſich verſuche in jenen Charakteren, welche für 
alle Zeiten als Produkte des Menſchengeiſtes dem 
Menſchengeſchlechte zur Ehre gereichen, welche dazu von 
der Vorſehung beſtimmt ſind, als edle, wenn auch 
kaum erreichbare Muſter die Bildung der Humanität 
von Geſchlecht zu Geſchlecht fortzupflanzen. Daß der 
Göthe'ſche Egmont als ein ſolches, von Lebenser⸗ 
fahrung gleichmäßig wie von idealer Begeiſterung für 
das Reinmenſchliche überſprühendes Werk zu verehren 
iſt, darüber dürfte wohl kein Zweifel erhoben werden. 
Der Edelmuth und das Vertrauen auf das Recht, 
dieſe ewigen Grundſäulen des menſchlichen Geſellſchafts— 
verbandes verkörpert in Egmont; die tiefe Zunei⸗ 
gung zu einem hochverehrten Manne verſinnlicht in 
Klärchen's zärtlichem, hochpoetiſchem Charakter; die 
reine, uneigennützige Frauenliebe, die Alles für den 
geliebten Gegenſtand opfert — ſelbſt wenn jede Aus⸗ 
ſicht auf den Beſitz deſſelben verſperrt iſt — durchge⸗ 
führt in der Perſönlichkeit des ſchlichten Braden- 
burg; die edelſte Männerfreundſchaft, concentrirt in 
Ferdinand, dem Sohne Alba's — ſind alle dieſe 
reichbegabten, vom Dichter in der ſchoͤnſten Vollendung 
und Harmonie aufgefaßten Lebensbilder, nicht geeignet, 
auf die Ausbildung der Zuhörerſchaft einzuwirken, 
ſelbſt wenn auch die Auffaſſung der Individuen, wel⸗ 
chen die ſceniſche Entwickelung dieſer Charaktere an⸗ 
vertraut iſt, nicht vollkommen in den Geiſt des Dich⸗ 
terfürſten eingedrungen wäre? Wir erfreuen uns 
gegenwärtig überhaupt einer Geſellſchaft, an welche 
* glücklicherweiſe höhere Anforderungen, wie 
05 die gewöhnlichen ambulanten Mimen ſtellen kann: 
N darum war die Aufführung des Egmont — 
in * erwägen, daß die Darfteller fat alle Tage 
eine Se Rollen auf die Bühne kommen — auch 
Kritik ee als fie ſonſt wohl hätte ſein konnen. Die 
cher Stü Pi kleinen Bühne darf bei Aufführung ſol⸗ 
anſpornen nicht mit der Goldwaage wiegen; fie muß 
nicht vernichten; aufmuntern, nicht nieder⸗ 

ſchmettern; 3 I 
> Mh an dem Möglichen genügen laſſen. 
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Auch das 


Dieſes Mögliche — wenn man bedenkt, daß Egmont 
in circa 5 Tagen neben vielen anderen Proben 
und täglichem Spiele der Künſtler — einſtudirt wor⸗ 

den iſt, ward denn auch geleiſtet. Klärchen (Frau 
Ludewig), welche im 1. Akte weniger in den Geiſt 
des Dichters eingedrungen war, als in den folgenden, 
ihrem täglichen Wirkungskreiſe auf der Bühne ent⸗ 
ſprechenden Scenen, gefiel allſeitig, wie der mehrfach 

geſpendete Applaus bewies; Egmont (Herr Rohde) 
ſpielte mit großer Sicherheit, wußte die feinen Nüancen 
wohl innezuhalten, nur kam er in den erregten Scenen, ins⸗ 

beſondere des Schluſſes, wieder in ſeinen Fehler, zu 

ſchnell und dadurch undeutlich zu ſprechen. Herr Pohl 

(Brackenburg) gefiel uns recht gut; ebenſo copirte 

Frau Echten (Klärchens Mutter) mit vielem Glüde - 
die ſchlichte Frau aus dem Volke, die das Richtige 

fühlt, ſich aber dennoch vor der perſönlichen Würde 

beugt. Herr Keller hat ganz die Perſönlichkeit, die 

man ſich bei einem Alba denkt, ſeine Scene mit Eg⸗ 

mont war von bedeutender Wirkung, nicht minder die 

Traumſeene Egmont's, die durch Gropius’ Wolkenge⸗ 

bilde zum erſtenmale hier darzuſtellen möglich war. 

Die Volksſcenen im 1. und 4. Akte gingen recht gut. 

Es wären aber durchaus mindeſtens noch 12 Statiſten 

nöthig geweſen, um ein mannigfaltigeres Bild hervor⸗ 

zurufen. — Vor der Vorſtellung tanzten unſere Dres⸗ 

dener Gäſte, Fräul. Döring und Herr Plagge 

unter großem Beifall des gedrängtvollen Hauſes eine 

Polka. Frau Ludewig wurde am Schluſſe gerufen. 

Zum Schluſſe müſſen wir noch der Leiſtungen unſeres 

Orcheſters rühmend in den letzten Tagen gedenken. 

Am 8. Januar ward die Ouverture zu „Zampa“, 

am 9. die zu „Oberon“ ebenſovortrefflich geſpielt, 

wie die Beethoven'ſche reizende Muſik zu „Egmont“ 

gut ausgeführt wurde. ’ 


Görlitz, 12. Januar. Der geftrige Theaterabend 
war wieder zwiſchen Luſtſpielen und Tanz getheilt: 
Die Luſtſpiele: „ein Bräutigam, der ſeine Braut ver⸗ 
heirathet“, „die Treue der Ehemänner“, ſchließlich 
„Eigenſinn“ gingen ganz vorzüglich, wie wir es bei 
dieſem Genre ſtets gewöhnt ſind. Herrn Kühn, der 
in dem erſtgenannten Stücke geſtern in einer größeren 
Rolle debütirte, können wir unſere Anerkennung für 
ſeine Sicherheit nicht verſagen und fordern dieſen 
fleißigen jungen Mann auf, in ſeinem Eifer fortzu⸗ 


fahren. Die Damen Kowalsky und Ludewig, 
die Herren Meaubert, Guthery, Rohde und 
Pohl wurden wiederholt applaudirt. Die Tänze: 


Grand pas de deux serieux, Pas Tyrolien und 
La Manola unſerer verehrten Gäſte, Fräulein Döring 
und Herr Plagge, wurden wieder von dem ſtark⸗ 
beſetzten Hauſe mit dem größten Enthuſiasmus applau- 
dirt und die Gäfte, nachdem eine Wiederholung des letzten 
Tanzes ſtürmiſch verlangt und zu unſerem Erſtaunen 
gewährt worden war, gerufen. 
— — 


Publikationsblatt. 


1101] Es ſollen die Tiſchler- und Schloſſerarbeiten zum Bau der fünf neuen Steuerfontrolhäufer, 
jede für ſich, unter Vorbehalt der Genehmigung und der Auswahl im Wege der Submiſſion an die 
Mindeſtfordernden verdungen werden. Unternehmungsluſtige werden deshalb aufgefordert, von den auf 
der Raths⸗Kanzlei ausliegenden Bedingungen Kenntniß zu nehmen und ihre Offerten verſiegelt und mit 
der Aufſchrift verſehen: 

„Submiſſion auf die Tiſchler- reſp. Schloſſerarbeiten für die Steuerkontrolhäuſer“ 
daſelbſt bis zum 20. d. Mts. einzureichen. 
Görlitz, den 6. Januar 1852. 3 Der Magiſtrat. 


neee 903, 1EHSERERE 32 ae 
[157] Die Lieferung des für die Stadtkommunalverwaltung auf das Jahr 1852 nöthigen Bedarfs 
von: circa 50 Gros Stahlfedern, guter Qualität, 
a 2000 Stück Gänſefedern in 2 Sorten, gute und mittle, 
„ 30 Pfund Siegellack in 3 Sorten, fein, mittelfein und ordinär, 
12 Dutzend Bleiſtiften in 2 Sorten, fein und mittelfein, 
E 3 Dutzend guten Rothſtiften und 
„60 Quart ſogenannter Stahlfedertinte, 
fol, unter Vorbehalt der Genehmigung und der Auswahl unter den Bewerbern, im Wege der Sub⸗ 
miſſion verdungen werden. N . 
Lieferungsluſtige werden aufgefordert, Proben nebſt ihren Offerten mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion auf die Lieferung von ai 00 Dänfejebern, Siegellack, Bleiſtiften, Rothſtiften und 
tahlfedertinte“ i 
ſpäteſtens bis zum 16. Februar o., Mittags 12 Uhr, in unſerer Kalkulatur verſiegelt abzugeben. Die 
Eröffnung der Submiſſionen erfolgt am 16. Februar e., Nachmittags 3 Uhr, im Kalkulaturlokal. 
Görlitz, den 8. Januar 1852, Der Magiſtrat. 
[158] Die Lieferung des für die Stadtkommunalverwaltung zu Görlitz auf das Jahr 1852 erfor⸗ 
derlichen Bedarfes von c. 204 Ries diverſen Schreibpapieren, auch Packpapier und Pappen, ſoll, unter 
Vorbehalt der Genehmigung und der Auswahl unter den Bewerbern, im Wege der Submiſſion ver⸗ 
dungen werden. a 
Die Proben der zu liefernden Papiere nebſt den Lieferungsbedingungen ſind im magiſtratualiſchen 
Kalkulaturlokale während der Geſchäftsſtunden ausgelegt. 
Die Offerten ſind mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion auf die Papierlieferung“ 
fpäteftend bis zum 16. Februar c., Mittags 12 Uhr, in unſerer Kalkulatur 4 75 abzugeben. Die 
Eröffnung der Submiſſtonen erfolgt am 16. Februar c., Nachmittags 3 Uhr, im Kalkulaturlokal. 
Görlitz, den 8. Januar 1852. ee, Der Magiſtrat. 


1192] Diebftabls-Befanntmahung. 
In der Zeit vom 6. bis 8. d. M. ift aus einem hieſigen Haufe ein noch neues Frauenhemde 
mit a Aermeln entwendet worden, was hiermit Behufs Ermittelung des Thaͤters bekannt 
gemacht wird. l 
Görlitz, den 9. Januar 1852. Der Magiſtrat. Polizei⸗Verwallung. 
15030 Noth wendiger Verkauf. 

Die zur Maurermeiſter Karl Robert Neſtler'ſchen Konkursmaſſe gehoͤrige, nebſt den darauf 
befindlichen Wohn-, Wirthſchafts- und Ziegeleigebäuden gerichtlich auf 10,169 Thlr. 10 Sgr. abge⸗ 
ſchätzte Landung No. 2. zu Görlitz ſoll in dem auf den 10. März 1852, Vormittags 11½ Uhr, an⸗ 
beraumten Bietungstermine ſubhaſtirt werden. Taxe und Hypothekenſchein find in unſerem Bureau III. 


einzufehen, yo og” Königliches Kreisgericht. I. Abtheilung. 
1179] Freiwillige Subhaſtation. | 


Kreisgericht Görlitz, II. Abtheilung. Bu 
Die von Johann Gotthelf Francke nachgelaſſene, auf 120. Thlr. dorfgerichtlich abgeſchätzte 
Add No. 42. zu Lichtenberg ſoll den 12. Februar d. J., von Vormittags 11 Uhr ab, an den 
eiſtbietenden verkauft werden. Die Taxe, die Verkaufsbedingungen und der neueſte Hypothekenſchein 
ſind in unſerer Kanzleiabtheilung II. und J. einzufehen, 
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r Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht, 1. Abtheilung, zu Görlitz. 
Das dem Elias Adam gehörige, sub No. 88. zu Penzig belegene Bauergut, abgeſchätzt auf 
6619 Thlr. 11 Sgr. 8 Pf. zufolge der nebſt Hypothekenſchein bei uns einzuſehenden Tare, ſoll im 
Termine den 15. Juli 1852, von 11 Uhr Vormittags ab, an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt noth⸗ 
wendig ſubhaſtirt werden. Der ſeinem Aufenthalte nach unbekannte Georg Friedrich Loitſch wird 
hierdurch öffentlich vorgeladen. E Hz: ‚or 
174311 Freiwilliger Verkauf. 

Königliches Kreisgericht Görlitz, II. Abtheilung. 

Das den Zündler'ſchen, Erben gehörige, neu erbaute, aber noch nicht ganz ausgebaute maſſive 
aus No. 20. zu Schnellförthel nebſt dazu gehörigen 2 Morgen Acker, ortsgerichtlich zuſammen auf 
210 Thlr. tarirt, ſoll am Gerichtstage zu Rauſcha, den 21, Januar 1852, Vormittags 11 Uhr 
bis Abends 6 Uhr, meiſtbietend verkauft werden. Die Bedingungen werden im Termine bekannt 
Nacht werden, und wird ½ der Tare als Kaution einzuzahlen ſein. Inventarium gehört zu dem 
Grundſtücke nicht, und iſt die Tare in der Vormundſchafts-Regiſtratur einzuſehen. 2 
i RNMaedaktion des Publifatiensblattes: Guſtav Köhler. 


Nichtamtliche Bekanntmachungen. 


1175 5000 Thaler 
werden gegen die vollkommenſte Sicherheit zu 5 Prozent prompter Zinſenzahlung auf ein Grundſtück 
zu leihen geſucht und kann dieſes Kapital in mehreren Raten im Laufe dieſes Jahres gezahlt werden. 
en fferten bittet man unter dem Zeichen: II. K. No. 40. post restante Görlitz abgeben 
zu la en. — PPP ERNST ©” 
183] Von Donnerstag, den 15. d. M,, ab find taglich wieder friſche Faſtenbrezeln zu haben beim 
BET. n ; Bäckermeiſter G. Letzſch in der Neißſtraße. 
11231 Circa 200 Stück ¼ und 2zöllige, ſehr ſchöne, größtentheils ganz aſtreine, Fienige Kiefer⸗ 
Pfoſten, bis zu 18 Zoll breit, ſtehen bei der Bretmühle in Bellmannsdorf zum Verkauf. 


Schubert in Scheiba, Holzbändler. 


1135] Pflaumbaumholz in ſtarken Stämmen, beſonders für Drechsler brauchbar, hat zu verkaufen 
der Tiſchlermeiſter Hartmann, Langeſtraße No. 170. 
1171] Verpachtungs⸗ Anzeige. 
Eingetretener Verhältniſſe wegen ſoll das hieſige Schießhaus dom 1. April c. ab wiederum auf 
drei Jahre verpachtet werden. 2 
Wir haben zu dieſem Behufe einen Licitationstermin auf 
den 6. Februar c., Nachmittags von 2 bis 6 Uhr, 
im Lokale unſeres Schießhauſes anberaumt, wozu wir Pachtluſtige mit dem Bemerken einladen, daß 
die Pachtung auch ſchon früher als zum 1. April c. angetreten werden kann, daß ferner die Wahl unter 
den Licitanten vorbehalten bleibt und daß beim Zuſchlage im Termine die Hälfte der Kaution per 
50 Thlr. erlegt werden muß. 
Die näheren Bedingungen find bei dem Sekretär unſerer Geſellſchaft, Hrn. Gehler, zu erfahren. 
Markliſſa, den 8. Januar 1852. Der Vorſtand der hieſigen Sihügengefeiljeaft, 
aa] Auf einem Dominium in der Nähe von Görlitz fol vom 1. März 1852 ab der Gemüſe⸗ 
Härten verpachtet werden. Das Nähere iſt in der Erped. d. Bl. zu erfragen. 


air Die mit heutigem Tage erfolgte Eröffnung meines neuen Etabliſſements Ip des Herrn 
Ausw 8, Obermarkt No. 105., zeige ich hiermit ganz ergebenſt an. Gleichzeitig empfe le ich eine gute 
— Taſchenuhren, ſowie verſchiedene Arten Pendulen und Regulateurs, und verſichere fuͤr Repa⸗ 
m alle nur vorkommenden neuen Arbeiten die reellſte und billigfte Bedienung. 
oͤrlitz, den 11. Januar 1852. 


5 Friedr. Aug. Gerke, Stadtuhrmacher. 


— 42 = 


1169] Den geehrten Einwohnern von Görlitz, dem hohen Adel und den werthgeſchaͤtzten Bewohnern 
der Umgegend, ſowie dem reſp. reiſenden Publikum, beehre ich mich hierdurch ganz ergebenſt anzuzeigen, 
daß ich den hieſigen Gaſthof zum 


„Preußiſchen Hof“ 


von Herrn Pfennigwerth fäuflich erworben und heute übernommen habe. Mit der Verſiche⸗ 
rung, daß es mein ſtetes Beſtreben ſein wird, die Zufriedenheit der mich Beehrenden in jeder Beziehung 
zu erwerben, halte ich mich zu zahlreichem Beſuche beſtens empfohlen. 


Görlitz, den 4. Januar 1852. 
Pardow, 


bisher Reſtaurateur auf dem Bahnhofe zu Frankfurt a. d. O. 


EEE EEE ESERE SEE d EEREORTTN 
14 Das Lotterie- und Verſicherungs-Komptoir des Unterzeich- = 

8 neten befindet ſich vom 2. Jan. ab nicht mehr Langeſtraße No. 197., 2 
2 = 
2255 


eine Treppe hoch, ſondern parterre links in demſelben Hauſe. 
Görlitz, im Dezember 1851. H. Breslauer, 


Königl. Lotterie-Einnehmer u. Hauptagent. 


SE 
185] 5 Lehrlings⸗Geſu ch. Haun 
Ein geſitteter Knabe, der die nöthigen Schulkenntniſſe beſitzt, kann in einer hieſigen Materialien- 
Handlung unter annehmbaren Bedingungen ſofort oder Oſtern a. c- als Lehrling eintreten und iſt das 
Nähere in der Exped. d. Bl. zu erfragen. Val ER 
[143] Einige Knaben, welche von Oſtern e. an den Schulbeſuch beginnen, oder Schüler der unteren 
Klaſſen, können (verbunden mit dem Vortheil der Benutzung einer Sammlung guter Werke, Karten, 
Zeichnungen und Muſikalien) Koſt und Logis erhalten. Näheres Nonnengaſſe o. 76., 2 Treppen hoch. 


ER 


1187] Ein ſeidenes Kravattentuch, bronce und blau changirt, wurde in hieſiger Bahnhofs -Reitau- 
ration verloren und wird um Abgabe deſſelben gegen eine angemeſſene Belohnung in der Erped. d. Bl. 
gebeten. 


[185] Am Freitag Abend iſt in der Nähe des Gaſthauſes zum „Weißen Roß“ eine Mütze verloren 

worden. Der ehrliche Finder wird erſucht, dieſelbe Fleiſchergaſſe No. 208. gegen eine Belohnung abzugeben. 
[186] Verloren. 

Ein grüngehäkelter Geldbeutel, ein Zweithalerſtück, zwei Thaler in Achtgroſchenſtücken und zwei 

Ringe enthaltend, wurde am 12. d. M. von einem armen Arbeiter auf dem Wege vom Obermarkt, 

die Steinſtraße ag bis auf die Jakobsſtraße verloren. Da dies die ganze Habe eines armen 

Mannes iſt, wird dringend gebeten, denſelben gegen eine angemeſſene Belohnung Jakobsſtraße No. 


1190 Langeſtraße No. 155. ift eine möblirte Stube an einen oder zwei Herren zu vermiethen und 
ſogleich zu beziehen. pf a Eh ˙— . 

47]. Obermarkt No. 130. iſt ſogleich oder zum 1. April ein großer Verkaufsladen nebſt Wohnung 
und Niederlagen zu vermiethen. Näheres iſt zu erfahren in No. 127., 2 Treppen hoch. 


1182] Zwei elegant moͤblirte Zimmer find in meinem Haufe, Demianiplat No. 417/12. ſogleich zu 
vermiethen und den 1. Februar a, c. zu beziehen. . Lubifß 


1181] Stallung iſt zu vermiethen Langeſtraße No. 209. 


+ 
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1193] Motto: Traue, ſchaue wem? 

Dem das Intereſſe des Fräulein Ludewig ſo ſorgſam wahrnehmenden Einſender der, wenn 
nicht offenbar böswilligen — jedenfalls aber hoͤchſt unbeſonnenen, voreiligen — Annonce No. 173. in 
der Beilage zu No. 4. des heutigen Görlitzer Anzeigers, irgend eine Erwiderung ſelbſt zu widmen, 
erachte ich unter meiner Würde! — Wohl aber erheiſcht es die Hochachtung, welche ich dem geehrten 
hieſigen Publikum in Folge der gegen mich ſtets an den Tag gelegten Theilnahme ſchuldig bin, die 
nachſtehende Specifikation über Einnahme und Ausgabe bei der Benefiz-⸗Vorſtellung des Fräul. Ludewig 
mit dem Bemerken zu veröffentlichen, daß Letztere auf die ihr von der reinen Einnahme dieſer Vor⸗ 
ſtellung kontraktlich gebührende Hälfte vorläufig — nämlich unter Vorbehalt der zu berechnenden Tages⸗ 
koſten — den Betrag von Sechs und vierzig Thalern mit dem, wenigſtens in Worten gegen mich 
ausgeſprochenen wärmſten Danke von mir in Empfang genommen hat. Dieſe einfache Veröffentlichung 
des Sachverhältniſſes wird, wie ich hoffen darf, jeden Unbefangenen ohne Weiteres in die Lage ſetzen, 
die Lauterkeit obberegter Annonce gebührend zu würdigen! 


Görlitz, den 11. Januar 1852. Joseph Keller. 
Speeifikation der Einnahme bei der Benefiz⸗Vorſtellung des Fräul. Ludewig am 9. Jan. c. 
102 abonnirte Plätze im I. Rang Parterre u. Balkon (1. Reihe 
u. im Parquet a7 Sgr. 6 Pf. 25 Thlr. 15 Sgr. a8 Sgr. 16 Thlr. — Sgr. 
48 nicht abonnirte desgl. A 7 nicht abonnirte Platze desgl. 
Stn Pf, eee re : 10 - 
6 nicht abonnirte desgl. a 102 Platze im I. Balkon ä5 Sgr. 17 — + 
ERICH A 4 7 f 
54 abonnirte Plätze im Par⸗ 170 Platze auf der Gallerie à 0 
terre d 5 Sg r 9 — . 3 Sgr. hi 
60 nicht abonnirte Plätze im Summa: 672 bejegte Plätze 122 Thlr. — Sgr. 
8 Speciſikation der Tagesunkoſten am 9. Januar d. J. 
1) An Miethzins für das 7) an den Requiſiteur für 
8 Schauſpielhaus . 6 Thlr. — Sgr. — Pf. Requiſiten.. . — Thlr. 25 Sgr. — Pf. 
3 für Beleuchtung 8 15 — 9 für Beheizung d. Gar⸗ 0 
VC 
dJ an den Frifeur . . — 12 6 eh a Die ene ee eee 
an den Maſchinenmſtr. 10) an die Statiſten . — 5 — 
u. die Arbeiter 2 211 —# Summa: 25 Thlr. 7 Sgr. ö Pf. 
Verbleibt reine Einnahme . 96 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. 
Die Hälfte Nerven dee e 1 
Erhalten hat Fräulein Ludewig 4 —— 7 


mithin gebühren derſelben noch 2 Thlr. 11 Sgr. 3 Pf. 
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1194] Bei Gelegenheit der Gaſtvorſtellungen der Fräulein Anna Döring und Herrn Louis 
Plagge liegt uns die angenehme Pflicht ob, unſeren dreifachen Dank hier in einigen Zeilen auszu⸗ 
ſprechen. Der erſte Dank ſei dem Künſtlerpaare gebracht, das trotz der rauhen Jahreszeit ſich nicht 
abhalten ließ, uns mit ihrem Beſuche zu erfreuen und durch die uns gebotenen Kunſtgenüſſe in jo hei⸗ 
terer und kunſtreicher Weiſe hoch ergötzte. Leider ſcheiden die uns ſchnell ſo lieb gewordenen Gäſte 
ſchon ſobald von uns, da die kontraktlichen Verhältniſſe in Dresden ihr längeres Verbleiben nicht zu⸗ 
ließen; die heiteren Eindrücke aber, die uns durch beide Künſtler geworden, die uns zur Bewunderung 
hingeriſſen, werden noch lange in unſerer dankbaren Erinnerung zurückbleiben. Wir rufen dem liebens⸗ 
würdigen Künſtlerpaare beim Scheiden ein aufrichtiges Lebewohl zu und hoffen auf ein recht baldiges 
Wiederſehn! Der zweite Dank gebührt dem Herrn Direktor Keller, welcher das Künſtlerpaar zu 
kommen veranlaßte. Der dritte und letzte Dank, aber darum wahrlich nicht der ſchwächſte, dem hieſigen 
Publikum, welches 8 in dieſe hier neuen und ungewöhnlichen Kunſtproduktionen hineingefunden, 
vieſe zu würdigen verſtand, mit geſteigertem Intereſſe gefolgt und ſich ſtets fo zahlreich eingefunden. 
So nur kann unſer junges Kunſtinſtitüt, das allen Muſen geöffnet ſein muß, gedeihen, ſchnell einem 
höheren Standpunkte entgegengehen. Nur wo dieſer Antheil, wie er ſich hier für den Beſuch des 
Theaters überhaupt ſo unzweideutig ausgeſprochen, laut und lebendig wird und bleibt, iſt es moglich, 
das Beſtehen eines Direktors zu ſichern; iſt dieſe Führung dann noch in den Händen eines tüchtigen 
Mannes, leitet dieſer das Publikum durch die Wahl ſeiner aufzuführenden Stücke auf die richtige Bahn, 
ſo wird die Direktion ſich wohlbefinden und auch zugleich der Zweck, den die reſp. Behörden und die 
Väter der Stadt bei Gründung eines jo würdigen Kunſttempels im Auge hatten, „den Sinn für 
Kunſt zu wecken und zu befeſtigen“, ſich bald zu aller Freude erfüllen. Einige und zwar die nächſten, 
dieſem Ziele entgegentretenden Hinderniſſe müßten allerdings ſcharf ins Auge gefaßt und zuerſt beſeitigt 
werden. Dies zu beſprechen, ſoll einer anderen Gelegenheit aufbewahrt bleiben. ER, 

[189] Im Intereſſe der Kunſt ſowohl, als in dem des jo beliebten wie tüchtigen Künſtlerpaares 
machen wir auf die künftigen Weg den 16. d. M,, ſtattfindende Benefiz⸗Vorſtellung des Echten'⸗ 
ſchen Ehepaares aufmerkſam. Die Beneſizianten geben zu dieſer Vorſtellung eine eigens dazu verfaßte 


Lokalpoſſe. 
0 f T. H. E. A. T. E. N. F. R. E. Uu. N. D. E. 


[178] Wegen Verhinderung des Herrn Stadtrath Köhler muss die bereits durch die Lausitzer 
Zeitung angekündigte Fortsetzung seines Vortrages über „das Theaterwesen in Görlitz“ bis Mitt- 
woch, den 21. Januar, verschoben werden. 

Görlitz, den 12. Januar 1832. Dr. Neumann, im Auftrage. 


’ Theater-Repertoire. 
Dinstag, den 13. Jan., auf vieles Verlangen noch einmaliges Auftreten der erſten Solotänzer vom 
K. Sachſ. Hoftheaters zu Dresden: Fräul. Anna Döring und Herrn Louis Plagge. 
Tanz ⸗Divertiſſement. Dazu: Der Nechnungsrath und feine Töchter. Luſtſpiel in 
3 Abtheilungen von Feldmann. 
9 den 15., zum Erſtenmale: Die beiden Schützen. Komiſche Oper in 3 Akten von 
ortzing. 
Freitag, den 16., zum Benefiz für Herrn u. Frau Echten, zum Erſtenmale: Ein Görlitzer Stadt 
v 


dat im Jahre 1756, mehr oder minder, de nachdem es paßt, oder: Wer hat den 

ebenjährigen Krieg verſchuldet? Lokalpoſſe in 1 Akt von einem Ungenannten aber 
Wohlbekannten. Vorher zum Erſtenmale: Peter im Frack. Romantiſches Luſtſpiel in 
4 Abtheilungen von C. Zwanghahn. Joſeph Keller. 
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te, Heute (Dinstag) ladet früh 10 Uhr zum 
Wellfleiſch und von Mittag ab zur warmen 
ſt ganz ergebenſt ein 


